Donnerſtag, den A. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Baden-Baden, Dienſtag 2. Juni. 
Prinz Napoleon, welcher heute Morgen die Reiſe 
nach Stuttgart fortgeſetzt hat, ſtattete geftern J. M. 
der Königin von Preußen einen längeren Beſuch ab. 
Abends war der Prinz zum Diner bei den groß · 
herzoglichen Herrſchaften. woſelbſt auch die Königin 
von Preußen erſchienen war. Im Gefolge des 
Prinzen befanden ſich außer den Adjutanten und dem 
Leibarzt auch der Dolmetſcher des Kaiſers, Profeſſor 
v. Schäffer. Der Prinz reift im ſtrengſten Incognito. 
Stuttgart, Mittwoch 3. Juni. 
Prinz Napoleon, welcher geſtern hier eingetroffen iſt, 
machte im Laufe des Tages den königlichen Herr⸗ 
ſchaften einen Beſuch und dinirte ſpäter bei denſelben. 
München, Mittwoch 3. Juni. 
Prinz Napolcon wird heute Abend hier eintreffen. 
Da er das ſtrengſte Incognito aufrecht erhält, 
werden keinerlei Empfangsfeierlichkeiten Statt finden. 
— Der deutſche Juriſtentag wird jedenfalls in dieſem 
Herbſte, und zwar wahrſcheinlich in Hamburg zu⸗ 
ſammentreten. 
Wien, Mittwoch 3. Juni. 
Die „Freie Preſſe“ veröffentlicht den vereinbarten 
und demnächſt dem Reichs rathe und dem ungariſchen 
Landtage vorzulegenden Wehrgeſetz⸗ Entwurf. Nach 
dieſem iſt die Stärke des Heeres für den Krieg, 
unbeſchadet der Rechte der verfaſſungsmäßigen Volks, 
vertretung, für die nächſten 10 Jahre auf 800,000, 
die Geſammtlandwehr auf 200,000 Mann feſtgeſetzt. 
Die Landwehr ſteht adminiftrativ unter dem Miniſter 
der Landes Vertheidigung, militäriſch unter einem 
Ober⸗Commandanten. Der Reichskriegsminiſter hat 
von dem Stand der Ausrüſtung und der Dislocation 
der Landwehr Kenntniß erhalten. 
Paris, Mittwoch 3. Juni. 
Der bereits ſignaliſirte Artikel der „Patrie“ ſieht in 
den anti- franzöfifchen Rekriminationen einiger Ber⸗ 
liner Blätter die bſicht, indirect den Armeebericht 
des Generals Niel zu beantworten. Die „Patrie“ 
erklärt, daß man gegen dieſe Veröffentlichung geweſen 
wäre, wenn nicht eine ſolche Antwort auf die Ein» 
heits⸗Manifeſtationen des Zollparlaments nöthig ge- 
weſen wäre. Die provocirende Sprache der deutſchen 
Blätter könne unmöglich eine Einſchüchterung Frank⸗ 
reichs beabſichtigen, da der Bericht des Generals Niel 
beweiſe, daß Frankreich alle Provokationen beant- 
worten könne. Die Beziehungen Frankreichs zu Preu⸗ 
ßen ſeien die beſten. Der Heerd obiger Rekrimi⸗ 
nationen liege außerhalb dieſes Bereichs. Seit 1866 
ſei die Kaltblütigkeit und Mäß'gung unbeſtreitbar auf 
franzöſiſcher Seite geweſen. Die Regierung habe 
dadurch ſelbſt den Patriotismus verletzt. Der deulſche 
Chauvinismus mache ſich täglich breiter, während der 
franzöſiſche Chauviniemus ſich zum Schweigen zwinge. 
Dies könne nicht fortdauern, ſolche Entflammung 
nationaler Leidenſchaften dürfte unheilvolle Folgen 
haben. Alle Freunde der Cwilifation in Deulſchland 
und Frankreich müßten ſich zur Abwendung derſelben 
vereinigen. 
— Die „Liberté“ veröffentlicht den Proteſt des 
Syndikals der Böcſenmakler von Paris, welcher, an den 
N öſterreichſchen Finanzminiſter gerichtet, die Erklärung 
enthält, daß, im Falle die Zinſenbeſteuerung einge- 
führt würde, alle öſterreichiſchen Staatspopiere von 
der Pariſer Börſe ausgeſchloſſen werden follten. 
— Der „Conſt tutioanel“ beſtätigt, daß Prinz 
Napoleon auf feiner Reife Süddeulſchlaud, Ungarn, 


pro Quartal 1 Tolr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


die Donaufürſtenthümer und einen Theil des Orients 
beſuchen werde. 


Politiſche Rundſchau. 
Seit 10 Wochen iſt der Reichstag eröffnet und 


noch immer iſt ihm nicht das Budget für das nächſte 


Jahr vorgelegt worden. Die Berathung deſſelben 
wird in großer Eile erfolgen müſſen, wenn ſie nicht 
an der Schwierigkeit ſcheitern fol, das Parlament 


allzu tief in den Sommer hinein in beſchlußfähiger 
Zahl zuſammen zu halten. 
jetzigen Seſſion zu Stande kommen wird, läßt ſich 
nicht 
von dem Budget iſt die Berufung des Reichstages 
übereilt worden und ohne gehörige Vorbereitung der 
Vorlagen erfolgt. Am 23. März geſchah die Er⸗ 


Was ſonſt noch in der 


mit Sicherheit vorausſagen. Auch abgeſehen 


öffnung, und erſt am 16. April gelangte der um- 


faſſendſte und ſchwierigſte Geſetzentwurf, die Gewerber 
ordnung, in die Hände der Mitglieder. 


So konnten 
bis zum Zuſammentritt des Zollparlamentes nur die 


Vorlagen und Anträge erledigt werden, welche ver 
hällnißmäßig geringe Vorarbeiten erforderten. 
den beiden Sitzungen nach dem Schluſſe des Zoll⸗ 
parlamentes find die Geſetzentwürfe über Aufhebung 


In 


der Schuldhaft und über die Genoſſenſchaften (im 


weſentlichen eine Ausdehnung des Preußiſchen Geſetzes 


auf das übrige Bundesgebiet) angenommen worden. 
Während des Zollparlamentes haben die Commiſſionen 
über die Penſionen für Offiziere und Mannſchaften 
der ehemaligen Schleswig⸗Holſteiniſchen Armee und 
über die Quartierleiftung für die Armee im Frieden 
ihre Berichte erſtattet. Mit dem völlig unzureichenden 
und höchſt mangelhaft abgefaßten Entwurſe der 
Gewerbeordnung konnte die Commiſſion nur langſam 
vorwärts kommen, und es iſt nicht zu erwarten, daß 
vieſez wichtige Geſetz noch in dieſer Seſſion im Ple⸗ 
num in Angriff genommen werden wird. Die in 
Aus ſicht geſtellten und unentbehrlichen Geſetzemwürfe 
über das Beamtenthum und über das Rechnungs- 
weſen des Bundes ſind nicht erſchienen und würden 
auch ſchwerlich noch in dieſer Seſſion erledigt werden 
können. Und da auch das Geſetz über die Bundes⸗ 
ſchuldenverwaltung nicht zu Stande gekommen iſt, ſo 
hat denn die innere Organiſation des Bundes, wie 
wir hier leider conſtatiren müſſen, in dieſer Seſſion 
keine beſondern Fortſchritte gemacht. Und doch thut 
dem Bunde nicht bloß ſeiner ſelbſt wegen ein friſches 
Leben, ein blühendes Wachsthum noth, ſondern auch 
deshalb, weil er darauf angewieſen iſt, durch ſeine 
Tüchtigkeit und fortſchreitende Entwicklung Propaganda 
für ſich in Süddeutſchland zu machen. Wenn der 
Bundeskanzler ſich nicht zu der Energie ermannen 
kann, die Fäden, welche ihn mit der ultraconſervativen 
Partei verbinden, zu zerreißen und ſeine Freunde da 
zu ſuchen, wo er ſie allein finden kann, nämlich in 
den Mittelparteien, dann werden wir ſehr bald 
einen vellſtändigen Stillſtand in aller weiteren Ent⸗ 
wicklung erleben. — 

En wichtiger Schritt zur Ausführung des Bundes⸗ 
Freizügigkeits⸗ und Bundes- Paßgeſetzes iſt neuer⸗ 
dings geſch hen, indem nicht nur der ſogenannte 
Bfirzwang aufgehoben, ſondern „als eine natürliche 
Folge der Freizügigkeit“ anerkannt worden ifl, daß 
das Recht zum Aufenthalte an einem Orte für 
Bundesangehörige fernerhin in der Regel nicht mehr 
von einer polizeilichen Erlaubniß abhängig zu machen 
und die polizeiliche Ausweiſung Bundesangehöriger 
nur in beſtimmten, durch das Bundesgeſetz vorge⸗ 


ſehenen Fällen zuläffig iſt. Die Vorſchriften über 


ſei „für deutſche Männer des 
legenheit allezeit Gelegenheit; uns gehen ſeine und 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Gentr.-Ztgd.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen’s Annoncen-Bürean. 

In Hamburg, Frankf. g. M., Wien, Berlin, 


Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


die Anmeldung der neu Anziehenden bleiben geſetzlich 
den Beſtimmungen der einzelnen Staaten mit der 
Maaßgabe vorbehalten, daß die unterlaſſene Meldung 
nur mit einer Polizeiſtrafe, niemals aber mit dem 
Verluſt des Aufenthaltsrechts geahndet werden darf. — 

Die in Berlin gefeierten Verbrüderungsfeſte ſchei⸗ 
nen die Wuth und den Fanatismus in einzelnen 
Kreiſen des Südens um ſo mehr in die Höhe zu 
treiben, als man begreift, daß die Zahl und der 
Eifer der im Preußenhaſſe bisher Verbrüderten im- 
mer mehr fintt. So predigt die von Herrn Freſe 


redigirte „Demokr. Correſp.“ ziemlich unverhüllt die 
Allianz mit Frankreich. Aus der Thronrede, mit 


welcher das Zollparlament geſchloſſen worden, folgert 
fie, daß der Krieg mit Frankreich vor der Thüre 
ſtehe, und knüpft daran die Hoffnung, daß man ſich 
für dieſen Fall nicht werde ködern laſſen; vielmehr 
Grafen Bismarck Ver⸗ 


der Seinigen Gefahren nur ſo weit an, als ſie eine 
Mahnung find, Deutſchland gegen ihn und von ihm 


zu befreien.“ Der ganze Stil der fortwährend vom 
Tragiſchen ins Burleske überſpringenden Declamation 


iſt der eines Hofnarren, der den Brutus ſpielen will. 
Doch haben wir alle dieſe Sachen ſchon vor zwei 
Jahren in der „Schleswig Holſtein'ſchen Zeitung“ 
geleſen, ohne daß die dort angeblich ſo gewaltige 
Demokratie auch nur eine Hand erhoben hätte, als 
es mit den Mahnungen ihres Organs Exnft werden 
ſollte. Mit jener Hoffnung wird die „Erwartung“ 
verbunden, daß Oeſterreich und Frankreich nächſtens 
ſich die Allianz und Zollverträge näher anſehen und 
fie als Verletzung des Prager Friedens, „was ſie 
zweifellos ſind“, bezeichnen würden. Die Süddeut⸗ 
ſchen würden ſich dann doch nicht etwa „für ihre ei⸗ 
gene Knechtung ſchlagen.“ Es würde „gottwergeſſen 
fein“, Hrn. v. Bismarck Frankreich gegenüber die 
Conſequenzen feiner Politik ſparen zu wollen ꝛc. — 

So können meinen wir nur Leute 
ſchreiben und ſprechen, deren Sache vollſtändig ver⸗ 
foren iſt. Dieſe Wuthausbrüde find der beſte Be⸗ 
weis, daß der nationale Gedanke auch im Süden 
immer mehr Boden gewinnt. — 

Die abergläubiſche Scheu der meiſten ſüddeutſchen 
Mitglieder des Zollparlaments vor jeder Competenz⸗ 
Erweiterung hat dieſelben um die Gelegenheit ger 
bracht, einen Antrag zu ſtellen oder zu unterſtützen, 
der im Intereſſe Süddeutſchlands dringend geboten 
geweſen wäre: den Antrag, die Competenz der Zoll⸗ 
bundesorgane auf das Münzwefen auszudehnen. Das 
Wünſchenswerthe eines ſolchen Antrages wurde von 
Allen, welche der franzöſiſchen oder der ſchweizeriſchen 
Grenze näher wohnen, lebhaft empfunden. Verſchle⸗ 
dene ſüddeulſche Abgeordnete waren bereit, ihre Stimme 
dafür zu erheben. Allein, nachdem die Adreßdebatte 
einmal dargethan hatte, wie reizbar das politiſche 
Bewußtſein der „ſüddeutſch geſinnten Süddeutſchen“ 
gegen jeden Verſuch der Competenz-Erweiterung ſei, 
verzichtete man lieber auf die Anregung nationaler 
Münzreform bei dieſer an ſich ſo außerordentlich 
geeigneten Veranlaſſung, als daß man ſie den Chancen 
eines parlamentariſchen Kampfes ausgeſetzt hätte, in 
welchem die ſachlichen Gründe den geringften Einfluß 
ausgeübt haben würden. 

Die neuen Verträge weiſen der Zolloereinsgeſetz⸗ 
gebung außer der indirecten Beſteuerung auch das 
Maaß und Gewichts weſen zu. Wie leicht und ein⸗ 
ſach die Hinzufügung des Münzweſens wäre, fühlt 
Jedermann gewiſſermaaßen ſchon am Klang der Worte. 


llaſſen wollten. 


Da die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes das 
Münzweſen für den Bund in Anſpruch nimmt, damit 
aber virtuell der geſammtdeutſche Münzvertrag von 
1857 hinfällig wird, ſo würde ohne ein neues Ueber⸗ 


einkommen, welches ganz Deutſchland umfaßt, die 


nationale Münzeinheit nach dieſer Seite hin künftig 
noch mehr zu wünſchen übrig laſſen, als bisher. 
Wer kann das wollen? wer auch nur zugeben, daß 
das alte Band zerreiße und nicht auf der Stelle ein 
neues ſich knüpfe? 

Nicht allein dem heutigen Stande des nationalen 
Gedankens, vor allem dem Fortſchritt der objectiven 
Verkehrsverhältniſſe und der fubjectiven Erkenntniß 
entſpricht es, daß das ganze deutſche Münzweſen 
fortan ein und daſſelbe ſei, ohne die noch beſtehenden 
mehrfachen Verſchiedenheiten. 


reden, ſo ziemt es uns Deutſchen doch wahrlich 
wohl, die Herbeiführung 
allen Ernſtes in's Auge zu faſſen. 


Gold dem preußiſchen Thaler weichen als dem Sy⸗ 


ſtem der großen Mehrheit, oder alle drei Syſteme 


müſſen einem neuen, beſſeren Platz machen. Was 


aber auch hierüber beſchloſſen werden möge: es darf 


nicht lediglich von Fachmännern hinterm grünen 
Tiſch geſchehen, damit die Volks vertretungen nachher 


vereinzelt und thalſächlich machtlos nur das Jaſagen 
haben; ſondern in voller freier Verhandlung von 
Vertretern der ganzen Nation muß die Frage ein⸗ 
Eine andere 
Art, ſie zu löſen, würde weder der Würde noch den 


gebracht, erörtert, entſchieden werden. 


Intereſſen des deutſchen Volks genugthun. 


Die Gefahr, in welche Süddeutſchland auf den 
Fall gerathen würde, daß der Norden fein Münze 


weſen allein regelte und die Thalerwährung vor⸗ 


läufig noch beibebalten wollte, iſt nicht gering anzu⸗ 
Es käme dadurch in die Lage eines Mannes, 
der alle ſeine Sympathieen zu der einen Partei, alle 
Unter dem 
wirihſchaftlichen Geſichtspunkt könnte es kaum umhin, 
das Goldfrankenſyſtem zu adoptiren; unter dem po⸗ 
litiſchen Geſichtspunkt würden alle guten Patrioten 
wenigſtens wünſchen, das norddeutſche Syſtem an⸗ 
Dabei böte ſich nicht einmal 
der Ausweg einſtweiligen Stillſtehens und Nichts⸗ 


ſchlagen. 


ſeine Intereſſen zu einer anderen ziehen. 


nehmen zu können. 


thuns dar, denn die Jſolirung mit den rheiniſchen 
Gulden wird täglich unerträglicher. 
deutſchland hat ein viel höheres Intereſſe, als wir 


daran, daß die Münzreform bald vorgenommen, daß 


fie für ganz Deutſchland gleichzeitig eniſchieden und 


daß die Competenz der Zollbundesorgane auf ſie 
dieſer 


ausgedehnt werde. Die nächſte Seſſion 
Organe wird dieſe wichtige politiſche Wahrheit aller 
Welt klar machen. — 

Von Jahr zu Jahr ſchleppt ſich mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Militärbudget die Klage fort, daß die Zahl 
der hohen Stabsoffiziere zu groß, und darunter die 


Zahl der disponiblen, d. h. derjenigen, die keinen 
Dienſt leiſten, aber trotzdem alle Gebühren ihrer 


Charge beziehen, eine geradezu unerhörte ſei. Mehr 
als ein Drittel der öſterreichiſchen Generale aller 


Grade gehört zu der Gattung der Unangeſtellten, der 
Staat trägt eine große Laſt, ohne den mindeſten 
Allein das militäriſche 


Dienſt dafür zu empfangen. 
Adminiſtrationsgebiet war bis zum Siege des Dua⸗ 
lismus ein noli me tangere für alle Leute in 
Oeſterreich, mit Ausnahme des Militärs. 
Woche faſt brachte Disponibilitäts⸗Verſetzungen, nur 
um anderen Leuten, denen man auch den Federbuſch 
aufdrücken wollte, Platz zu machen. 
hat endlich Hand angelegt. 
Armee » Oberkommandant, ſetzte zwar das Möglichſte 
daran, um die Spargedanken des Baron Kuhn zu 
durchkreuzen, aber es gelang nicht; Baron Kuhn er⸗ 
ſuchte die Herren, ſich zu erklären, ob ſie wieder in 
den activen Dienſt treten oder ſich wieder penſtoniren 
\ Die Mehrzahl der diesmal getroffe- 
nen Herren find ſehr reiche Kavaliere, die den Militär⸗ 
Charakter wegen der äußeren Stellung tragen. Prinz 
Waſa hat eine Rente von 150,000 fl., dient ſeit 
20 Jahren nicht, bezieht aber das volle Gehalt; 
Graf Mensdorf iſt ein fünf- und ſechsfacher Mil⸗ 
lionär und dient ſeit zwei Jahren nicht, hat auch 
jfüngſt erſt das Kommando in Ofen aus geſchlagen; 
f Fein Alexander von Heſſen dient feit 1859 nicht, 
ließ ſich ſogar 1866 vom öſterreichiſchen Fahneneid 
entbinden u. ſ. w. Da die Herren ſelbſt mit ihren 
klärungen zögerten, ſo wurde dahin entſchieden, daß 
die reicheren Kavaliere, die durchaus beſchäftigungs⸗ 
loſe Militärs ſein wollten, dies auf eigene Koſten 
fein mögen. Demgemäß wurde ihr Gehalt bis zu 
ihrer Wiederanſtellung geſperrt. Die ärmeren unter 


Wenn ernſte Staats- 
männer, nicht poetiſche Schwärmer oder philoſophiſche 
Träumer von der Anbahnung einer Weltmünzeinheit 


nationaler Münzeinheit 
Entweder muß 
der ſüddeutſche Gulden und der bremiſche Thaler 


Kurz, Süd⸗ 


Jede 


Baron Kuhn 
Erzherzog Albrecht, der 


die von ihrem Gehalte leben, 
Alexander von Württemberg, Graf Gondrecourt 
u. ſ. w., wurden penſtonirt. Der Schritt macht in 
der Armee den beſten Eindruck and erzeugt nur den 


den disponiblen, 


einen Wunſch, daß diefes Verfahren weitgehend aus⸗ 


gedehnt werde über das ganze Stabsoffizierweſen. 
Eiliche Hunderttaufende find dadurch ſicher zu er 
ſparen. — 

In Frankreich iſt man von Seiten des auswär⸗ 
tigen Amtes offenbar bemüht, die Beziehungen zwiſchen 
Berlin und Paris auf dem beſten Fuße zu erhalten. 
Daß man trotzdem in Frankreich nicht aufhört, ſich 
an die Ueberlieferungen der Rheinbundszeit zu klammern, 


und daß ſelbſt die Regierungsorgane dieſer Neigung 
noch mehr folgen würden, wenn ſie nicht fürchteten, 
durch derartige Aeußerungen den deutſchen Süden 
nur um ſo raſcher in die Arme des Nordens zu 
Wenn indeß die Peſſi⸗ 
des 
Niel'ſchen Rapports über die Chaſſepotgewehre durch 
den großen „Moniteur“ ein kriegeriſches Symptom 
man dagegen mit 
Recht geltend gemacht, jene Veröffentlichung erkläre 
ſich weit einfacher aus dem Wunſche des Kriegs- 
miniſters, dem Kaiſer und Europa laut anzuküadigen, 
daß Frankreichs Rüſtungen beendet ſeien, damit man 
nicht einmal auch auf ihm, wie vor ihm auf Randon 
die Verantwortlichkeit wälze, die Natton den Ereig⸗ 


treiben, iſt nicht zu leugnen. 
miſten in der Thatſache der Veröffentlichung 


haben erblicken“ wollen, fo hat 


niſſen gegenüber unvorbereitet gelaſſen zu haben. — 


Die Berichte aus Italien melden von neuen 
Mittheilungen, welche dem Könige Vietor Emanuel 
von Paris aus über die römiſche Frage gemacht 
Demnach würde eine weitere 
Vermehrung des franzöſiſchen Truppencorps in Ci⸗ 
Man verſichert, der 
Kaiſer Napoleon ſei perſönlich in dieſer Sache ein- 
geſchritten und habe die von feinen Miniſtern vor⸗ 
bereiteten Maßregeln, welche den Status quo ver- 
Die Be⸗ 
ſetzung Civita » Vece hia's durch franzöſiſche Truppen 
dauert jedoch für unbeſtimmte Zeit fort, wogegen 
der Papſt wohl bei paſſender Gelegenheit dem Etz 
biſchof von Paris den Cardinalshut verleihen wird. — 

Wiederum hat die Polizei angefangen, Damen 
in den Straßen Warſchaus wegen ſchwarzer Kleidung 
zu attakiren; diejenigen von ihnen, welche keine po⸗ 
lizeiliche Erlaubniß zum Tragen von Trauer bei ſich 
haben, werden in die Polizeibureaux abgeführt, wo 


worden ſein ſollen. 


vita-Bechia nicht ſtattfinden. 


ändern ſollten, wieder rückgängig gemacht. 


ſie entweder ihr Recht zur Trauerkleidung nachweiſen 
oder Strafe zahlen müſſen. Auch eine neue Contri— 
butlon für 1868 wird in den ehemals polniſchen 
Landestheilen den römiſch⸗katholiſchen (polniſchen) 
Gutsbeſitzern auferlegt werden, jedoch ſoll ſie zwei 
Millionen nicht überſteigen. 


nicht verpflichtet. — 


— Der Prinz Admiral Adalbert geht zu Anfang 


nächſter Woche zu einer mehrwöchentlichen Kur nach 
Teplitz. 

— Das Unwohlfein des Miniſters v. Bismarck iſt 
nicht ganz gefahrlos. 
fellentzündung, die ſehr ſchmerzhaft auftritt und die 
größte Schonung des Patienten nothwendig macht. 
Die Aerzte haben ihm gerathen, er ſoll für den 


Sommer einen langen Urlaub nehmen und in Ruhe 


und Zurückgezogenheit leben. Bismarck wird ſich an 
den parlamentariſchen Verhandlungen des Reichs tages 
wohl gar nicht mehr betheiligen. 
wenig in fein Reſſort, was noch zu erledigen iſt, 
und im Uebrigen hat er die beſte Vertretung an 
Delbrück. 

— Zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit be— 


giebt ſich der Generalfeldmarſchall Graf Wrangel 


zum Gebrauch einer Badekur auf 5 Wochen nach 
Wildbad in Württemberg. 

— Schulze⸗Delitzſch beabſichtigt fein Mandat nieder: 
zulegen, weil eine 8 monatliche parlamentariſche Ber 
ſchäftigung während des Jahres ihm feine Thätigkeit 
als Anwalt der Genoſſenſchaften zu ſehr hemmt. Seine 
Freunde hoffen iadeſſen, daß er das Mandat als 
Landtags⸗Abgeordneter beibehalten wird. 

— Der Ausſchuß des Bundesraths für Juſtizweſen 
hat ſich dem Antrage des Reichstages auf Inangriff⸗ 
nahme eines gemeinſamen Steafgeſetzbuches und einer 


gemeinſamen Strafprozeßordnung angeſchloſſen und 
beantragt die Vorlegung der betreffenden Entwürfe an 
den Bundesrath. 


— Preußen hatte in die Verlegung eines darmſtädti⸗ 


ſchen Regiments in die Feſtung Mainz gewilligt, dieſe 


Bewilligung iſt aber jetzt zurückgenommen. Man 
fürchtete angeblich Reibungen zwiſchen den preußiſchen 
und heſſiſchen Truppen. 


Die Bauerngemeinden 
und ruſſiſchen Gutsbeſitzer find zu die ſen Leiſtungen 


Er leidet an einer Rippen⸗ 


Es fällt auch nur 


— Aus Stuttgart ſchreibt man der Weſ.⸗Ztg., daß 
man am dortigen Hofe feindſeliger als je gegen 
Preußen geſiant iſt. 


Locales und Prosinzielles. 
Danzig, den 4. Juni. 

— Nach den beim Commando der Marine einge⸗ 
gangenen Nachrichten hat Sr. Maj. Schiff „Vineta“ 
am 24 März c. Shanghai verlaſſen und iſt am 
30. März in Yokohama angekommen. 

— Die preußiſche Panzerfregatte „König Wilhelm“, 
welche gegenwärtig behufs ihrer vollſtändigen Aus⸗ 
rüſtung in den Londoner Victoria-Dods liegt, hat am 
Sonnabend ihre ſämmtlichen Maſchinen (800 Tonnen 
ſchwer) an Bord empfangen. Auch die Maſten find 
bereits aufgerichtet. Einige Stricke der Maſchinerie 
beſitzen ein enormes Gewicht. Die Cylinder, drei 
an Zahl, wiegen jeder über 24 Tonnen, die Keſſel, 
deren das Schiff acht beſitzt, ſind je 27 Tonnen 
ſchwer, die Kondenſatoren haben ein Gewicht von 
35 Tonnen, und der Kurbel eins von 22 Tonnen. 
Die Dampfmaſchinen beſitzen 1150 Pferdekraft. Auf 
dem Kanonenverdeck wird die Fregatte mit 22 Kanonen 
und auf ihrem Oberdeck mit 2 Kanonen bemannt werden. 

— Nachdem durch königliche Kabinets-Ordre das 
Gehalt ſämmtlicher Premier- und Sekonde⸗Lieutenants 
ſeit dem 1. Januar d. J. um 60 Thlr. jährlich 
erhöht worden iſt, ſind von dem gedachten Zeitpunkte 
ab auch den gleichen Chargen des beurlaubten Standes 
die im Reglement über die Geld⸗Verpflegung der 
Truppen im Frieden für Subaltern-Offiziere nor- 
mirten Uebungs⸗Diäten in dem um 5 Sgr. täglich 
erhöhten Betrage zu zahlen. 

— Im Anſchluß an die erweiterten Armeever⸗ 
hältniſſe wird jetzt auch das Bedürfniß einer Ver⸗ 
mehrung von Verſorgungsanſtalten für verwaiſte 
Kriegerſöhne hervorgerufen. Es ſoll daher die Ab- 
ſicht vorliegen, nach dem Vorbilde von Annaburg 
ein zweites derartiges Militair⸗Knaben⸗Erziehungs⸗ 
inſtitut, und zwar in einem der weſtlichen Landes⸗ 
theile zu errichten. 

— [Schützenfeſt.] Bei dem im Laufe des 
geſtrigen Vormittags abgehaltenen Prämienſchießen 
ging Herr Schneidermeiſter Lang nickel als beſter 
Schütze mit 67 Ringnummern (aus drei Schüſſen an 
drei Scheiben) hervor. Um 3 Uhr Nachmittags be⸗ 
gann das Schießen um die Königswürde mit aufge- 
legter Muskete reſp. Büchſe und währte bis 51, Uhr, 
da faſt ununterbrochen Honneucs geſchoſſen wurden 
(womit der Vorſteher der Gilde Hr. Borraſch den 
Anfang machte) und der Scheibenmarquer fortdauernd 
die Scheibe zu umkreiſen und das Muſikcorps den 
üblichen Honneurgruß zu blaſen hatte. Der das 
Herz der Trappe (desjenigen Scheibenbildes, welches 
vor 50 Jahren nach Aufhebung der Belagerung 
Danzigs und demnächſtigen erſten Schießübung als 
Ziel gedient hat) umſchließende Ring wurde inner- 
halb wie ein Sieb durchlöchert. Wie in unſerm 
geſtrigen Bericht erwähnt, hatte die günſtige Witte⸗ 
rung auch ihren Antheil an den erfreulichen Reſul— 
taten, denn wohl ſelten iſt ein Schügenfeft fo vom 
Himmel begünſtigt geweſen als das diesjährige. Ob⸗ 
gleich im Allgemeinen ſehr gut geſchoſſen wurde und 
eine große Zahl Kugeln im innern Ring der Scheibe 
ſaßen, ſo konnte die Feſtſtellung der beſten Treffer 
doch mit Leichtigkeit erfolgen. Es wurde Herrn 
Büchſenmacher Döring die Königswürde zuerkannt 
und die Herren Kornwerfer Claaſſen zum I. Ritter 
— Strohhutfabrikant A. Hoffmann zum II. Ritter 
— Bäckermeiſter Sander zum III. Ritter und 
Kornwerfer Noll zum IV. Ritter ernannt. Der 
Herr Regierungs- Präſident v. Prittwitz decorirte 
den Schützenkönig mit der Amtskette und händigte 
jedem der Ritter die zugefallenen Silberprämien ein, 
worauf Seitens des Hrn. Döring dem Landesherrn 
und Patron der Gilde ein dreifaches Hoch gebracht 
wurde. Nachdem die Fahne in die Wohnung des 
Hauptmanns zurückgebracht worden, umſchloß gleich⸗ 
ſam ein gemeinſames Familienband die Gilde, denn 
die forgfamen Hausfrauen harrten bereits der ritter⸗ 
lichen Kämpen an den fervirten Tiſchen und der 
Frohſtan fand überall ein gaſtliches Plätzchen, zumal 
der Reiz der Natur, die köſtliche Luft, ein gutes 
Concert und die Freude über die zahlreiche Bethei⸗ 
ligung der Bevölkerung den Feſtgenuß erhöhten. 

— Da der Friedrich-Wilhelm⸗Schützen⸗Gilde dem 
bekannten Unglücksfalle zufolge die Fortſetzung der 
Schießübungen bis zur Beendigung der Feſtungsbauten 


am Hagelsberge unterſagt iſt, ſo wird jedenfalls das 


Project eines Ingenieur- Offiziers zur Ausführung 
gebracht werden, welches eine ausreichende Sicherheit 
verſpricht. Danach ſoll der Schießſtand, welcher nach 
der Scheibe hin ein etwa auf 12 Fuß anſteigendes 
Niveau hat, derart vertieft reſp. nach der Waſſer⸗ 


waage zur Ebene gemacht werden, daß das Ziel um 
12 Fuß geſenkt wird und der Schießſtand ſelbſt einen 
Graben bildet. Der ausgehobene Boden ſoll auf 
beiden Seiten zu Wällen benutzt werden, welche die 
Flugbahn der Kugel ausreichend begrenzen. Der 
Gilde iſt Behufs Ausführung des Projectes die Hülfe 
des Pionier⸗Bataillons in Ausſicht geſtellt. 
8 — [Feuer.] Geſtern Nachmittag 5 Uhr 29 Min. 
brach auf dem Grundſtücke des Bäckermſtrs. Adrian, 
Gr. Mühlengaſſe Nr. 21, ein ſo bedeutendes Feuer 
aus, daß dadurch der ganze dort gelegene Stadttheil 
auf's Aeußerſte gefährdet war, und es nur den faſt 
übermenſchlichen Anſtrengungen der Feuerwehr ver⸗ 
dankt werden muß, wenn ſich das Unheil auf das 
genannte Haus allein beſchränkt hat und keins der 
Nachbargrundſtücke mit in das Verderben gezogen 
wurde. — Als die Feuerwehr durch den Melder, 
Arbeitsmann Schwarz, benachrichtigt wurde, daß 
es in der großen Mühlengaſſe brenne, und mit ge⸗ 
wöhnlicher Schnelligkeit am Orte der Gefahr anlangte, 
ſtand bereits das ganze Grundſtück vom Keller bis 
zum Dache in hellen Flammen, und bleibt es unbe⸗ 
greiflich, daß von den vielen dort wohnenden 
Menſchen nur ein einziger und auch dieſer erſt 
als die Gefahr ſchon weit über die Grenzen des 
Gewöhnlichen angewachſen war, der Feuerwehr von 
dem Ausbruch des Brandes Meldung gemacht hat. 
An eine Erhaltung des Adrian' ſchen Grund⸗ 
Rüde tonnte daher vom erſten Augenblicke des Er⸗ 
ſcheinens dieſer auf der Brandſtelle nicht gedacht 
werden und mußten ſich ihre Anſtrengungen nur auf 
die Erhaltung der benachbarten Grundſtücke, welche 
nicht einmal durch eine Brandmauer, ſondern nur 
durch Fachwerk don dem Heerde des Feuers getrennt 
waren, und welche daher jeden Augenblick in Flammen 
ſtehen konnten, beſchränken. — Mit anerkennenswerther 
Kühnheit und Aufopferung wurde dieſe Aufgabe unter 
ſucceſſiver Anwendung von 5 Spritzen von den Mann— 
ſchaften der Feuerwehr gelöſt und fie dabei auf’ 
Beſte vom Militair, welches ſich freiwillig als Druck 
mannſchaft an die Spitzen ftellte, unterſtützt. — Nach 
2 ftündiger ungeheurer Anſtrengung gelang es, die 
Gefahr zu beſeitigen, aber erſt nach 7ſtündiger Are 
eit des Brandes Herr zu werden. Auch die 
ganze Nacht hindurch und ſelbſt heute Morgen noch 
blieb eine Abtheilung der Feuerwehr in Thätigkeit. 
ach vorläufigen Ermittelungen fol der Brand 
durch unvorſichtiges Trocknen von Holz verurſacht 
worden ſein und durch die leichte Bauart des Hauſes 
Mit Bhitzesſchnelle die geſchilderte Ausdehnung erhalten 
haben. — Der Beſitzer Bäckermeiſter Adrian ſelbſt 
war leider nicht anweſend und kam erſt dazu, als 
fein Grundſtück bereits in Trümmern lag. — Zum 
Mück iſt kein Menſchenleben zu beklagen und nur 
ein Bäckergeſelle, welcher in den obern Räumen 
chlief und beim Ausbruch des Feuers ſich über das 
ach retten wollte, etwas am Kopfe verletzt. — 
Der Eigenthümer des zerſtörten Grundſtücks iſt mit 
iner ausreichenden Summe bei der Leipziger Ge⸗ 
lellſchaft verſichert und dürfte daher keine Einbuße 
erleiden. 
5 5 Wenn gewiſſe Blätter die Behauptung auf- 
5 ellen, daß die Auswanderung in Preußen beträchtlich 
kunehme, fo iſt dieſe unbegründet, im Gegentheil iſt 
lefelbe in den verſchiedenen preußiſchen Provinzen in 
demlich gleicher Höhe gegen das Vorjahr geblieben. 
1. degen ſteigt aus Böhmen die Auswanderung bedeu⸗ 
. abe Im Gegenſatz zu der obigen Behauptung wird 
5 it aus den Seeplätzen gemeldet, daß noch niemals 
5 ückeinwanderung wohlhabender Deutſchen aus 
merika fo ſtark geweſen, als jetzt. 
Te Borgeftern wurde eine Kindesmörderin aus 
tie zur Haft gebracht. Es iſt eine Arbeits- 
un; welche ihre 17jährige Tochter unter Beiſtand 
1 ü deren Schweſter heimlich entbunden, das unehe⸗ 
RG Kind Behufs Verbergung der Schande dem⸗ 
der erwürgt und die Leiche am Kirchhofs zaun 
graben hat. Durch die Plauderei eines kleinen 
Ar „welches die Mörderin im Schlafe wähnte, 
die That verrathen worden. 
— 


Beifall hat, denn beim letzten Flachsbrechenfeſt ſagte 
ſie es frei heraus, daß ſie mit keinem der Vettern 
gern tanze. Die alte Gertrud hat es übrigens be⸗ 
reits verrathen, daß jener modern gekleidete Burſche 
mit ſoldatiſchem Schnurrbart und blanken Steigbügeln, 
welcher mit noch zwei Andern am vorigen Sonntage 
beim Schulzen zu Gaſte geweſen, Anna heimführen 
wird; auch hat Anna ſelbſt es geſagt, daß ſie in 
dieſem Jahre in ihrem Vaterhauſe den letzten Ernte⸗ 
kranz winden wird. Heute hat ſie Strümpfe und 
Schuhe nicht wie ſonſt erſt vor der Kirche angezogen, 
ſondern ſie kam damit ſchon von Hauſe und ſtatt des 
weißen Kopftuchs mit modernem, runden Hute daher. 
Es ſoll in dieſem Sommer auch viel gewebt und ge⸗ 
bleicht werden, da wird Muhme Gertrud es wohl 
recht ſauer haben, aber die Hochzeit macht ja Alles 
wieder gut. 


das Brautpaar, die Eltern und die Geſchwiſter des⸗ 
felben, endlich die Gäſte. Abfahrend 1 05 die 
Dorfbewohner dem Zuge Hüte und Tücher nach, wo⸗ 
bei man ihnen Stücke Kuchen zuwirft — ein Zeichen 
von fünftigem Ueberfluß. 

Dieſer Theil des Hochzeitsfeſtes wird in Windes⸗ 
eile betrieben, wobei es nicht ſelten auch zur Ueber⸗ 
ſtürzung kommt. 

Nach der Trauung übergiebt die Braut dem 
Pfarrer das übliche Hochzeitsgeſchenk: einige Paare 
buntgeſtrickter, wollener Handſchuhe und mehrere 
Handtücher; Annas waren aus reinem Linnen. Im 
Gaſthauſe wird noch wacker getanzt und wen's von 
den Zuſchauern gerade anſteht, darf gemüthlich mit⸗ 
tanzen, auch wird er gaſtlich bewirthet. 

Die Rückfahrt geſchieht im Fluge. — Die In⸗ 
Der Bräutigam, des Berittſchulzen Georg, erſt 8 N . nn je ale rs 

‚ „ eißig die dem Zuge verloren gegangenen e 
vor Kurzem aus Berlin von den Garden heimgekehrt, Tücher u. . Rt: oft = nike Geschäft : 
iſt ein ſchmucker Burſche. Er hat mehrere Orden An der Hochzeitstafel wird fleißig zugegriffen, denn 
5 er 4 855 40 . 5 Pan nn Speiſe gi nn 2 

EN g . ind rengäſte geladen, wie dieſe al beim 
Dänen niedergemacht, die dem Hauptmann zu Leibe Schulzen der Gensd' arm und 08 Förſter, dann be⸗ 
u ift in dieſem Sommer ſehr häuslich, ſelbſt 55 * 5 en Ag ee “ - Pe; 
h ‚ e eſten Anſtandes. — icke Reisſpeiſe iverſe 

am See fie den Nause r = den | Braten mit abgekochten Pflaumen als Beiſatz, Fiſche, 
act, Ole u at, ae den e an | ae en denen d de den Be 
h . aus) und Branntwein mit Honig (wegen ſeine 

befieht, von feinem Faden und kunſtgerechtem Gewebe. verführeriſchen Genuſſes und der Nachwirkung „Bären⸗ 
4 yon a en, 2 755 fang“ genannt) findet man auf jedem Hochzeits feſte, 
20 ui, Er 111 haft 15 Fe ud in außerordentlichen Fällen auch Muscatwein. 
ſetzt das Gehege des Res Stand ‚Während des Feſtmahls muß die Muſik ununterbrochen 

Kali Ya rd re ER heitere Stücke vortragen und die verſchiedenen Toaſte mit 
Schulze iſt ſtrenge und des Gensdarmen Freund, jeden ſchmetterndem Tuſch begleiten. Beim Auftragen ” 
Aufruhr im Dorfe würde er ohne Anſehen rügen letzten Speiſe hält der hölzerne Kochlöffel die Runde, 
aber heute muß er froh fein, wenn ihm die Fenſter die demſelben übergebenen Geſchenke fallen der erſlen 
noch ganz bleiben. 5 we zu. ee ee Jugend ſich 

15 5 nach und nach von der Tafel entfernt, finden die 

„Die Bafen und Vettern find toll! es find ſchon Alten es endlich auch in der Ordnung, ſich in die 


einige Fuhren Scherben draußen!“ — brummte der 0 4 1 5 
Schulz, aber Anna ift froh, daß der Scherbenhaufen Be a en Ae g 1 
5 9 8 1 Pr ER een Situationen. Alles will tanzen, und fo tanzt im 
ihre eerdes ſein. — ; IK 2 
E ar ; erften Anlauf Niemand, denn der mäßige Tanzboden 
Mit frühem Morgen iſt im Hochzeitshauſe Alles ſteht von Paaren gedrängt voll. Endlich ruft der 


auf den Beinen. Die Scherben werden vorn an den 8 : 5 
Gartenzaun geſchafft, damit die Gäſte es ſehen ſollen, Brantführer: „ Plas * Braut will tanzen!“ 
wie Liebe und Freundſchaft um die Zukunft der | Das hat gewirkt; es werden jest mehrere Quadrat- 
Braut beſorgt geweſen. Das Haus und der innere fuß Raum geſchaffen, und unter einer ſehr allmälig 
Hof werden mit Laubwerk beſteckt und die Wege mit ſich entwickelnden Ordnung nimmt der Tanz endlich 
weißem Sande beſtreut. Die Zimmer, von den eme geregelte Form an. 5 

Auch die Zuſchauer draußen haben ein Tänzchen 


wenigen Möbeln vollends geräumt, find mit Guir⸗ ] 5 
landen und Kränzen geziert, rings an der Wand ftehen | arrangirt und auch fie werden mit Branntwein und 
Kuchen bewirthet. 


Bänke und Stühle und in der Mitte die Hochzeits⸗ 
Wer dem Tanze aufmerkſam zuſteht, wird darin 


tafel mit weißem Tuche bedeckt, Kuchen, Bier und 
Branntwein darauf. Da, wo Annas Wiege einſt viel Eigenthümliches finden. In ungekünſtelter Form 
ſtand, hat Gerteude die Brautlaube (den Brautwinkel) | ſchlenkern die Paare wohl mehrere hundert Mal ſich 
hergerichtet. Von immergrünen Tannenzweigen, — | herumdrehend dahin, bis fie beiderſeits todtmüde und 
beſteckt mit Blumen, von mit Blattgold beklebten | ſchweißtriefend den Tanzboden verlaſſen. Während 
Papierſtreifen reichlich durchflochten, die beiden Stühle] nun der Burſche im Freien Kühlung geſucht hat, 
mit Kränzen umwunden — bietet die Laube ein an« findet er feine Tänzerin in einem völlig neuen Anzuge 
muthiges Plätzchen. vor. Da aber der Tanz möglihft lange währt, fo 

Eben ſteht Anna ſtill entzückt vor dieſer ihr im | pflegt ein jedes Mädchen, um zugleich ihren Vorrath 
Elternhauſe zum Abſchiede geweiheten Stelle, da er- | an Kleidern zu zeigen, ſich ſo oft zu verpuppen, als 
eben ihr Vorrath reicht. — Muhme Gertrud ber 


tönt von den inzwiſchen angelangten Muſikern ein 
Choral; — fie dankt unter heißen Thränen den hauptet, Anna hätte dieſe Metamorphoſe 10 Mal 
beſtanden. 


Eltern für alle Beweiſe ihrer Liebe und Güte — 
doch, wir wenden unſern Blick von dieſer Scene ab. Der wichtigſte Theil des Tanzes iſt der Braut⸗ 
Vom Dorfswege her hört man luſtiges Peitſchen⸗ tanz; in dieſem tanzt oder tummelt vielmehr die 
Braut in ununterbrochener Reihenfolge mit jedem 


knallen — der Bräutigam kommt; — lauter an- 
haltender Tuſch der Muſik. der Gäſte. Während nun der abgetretene Tänzer 
Der Empfang iſt einfach aber herzlich, und ſeinen Antheil der Muſik zahlt (der Muſik aufwirft), 
nich, wie in alter Zeit, mit der Flaſche in der legen Andere den Tänzern Steine, Holz, Körbe, Eier 
u. ſ. w. in den Weg, und die Braut muß, wenn 


Hand; denn weder der Schulze noch der Beritt 
ſchulze und deſſen Sohn fröhnen dem Laſter der | fie für das Leben voll Hinder niſſe gerüftet fein will, 
Trunkſucht. geſchickt darüber hinweg kommen — Anna machte 

Erſt geht es rechts in den Pferdſtall, denn man | ihre Sache hierin ausgezeichnet. — Aber auch ihre 
will doch ſehen, wie in den letzten 14 Tagen das Unerſchrockenheit follte eine Probe beſtehen. Unver⸗ 
vielverſprechende Füllen ſich entwickelt hat, dann merkt hatte man während des Tanzes eine Kuh auf 
links in den Kuh- und Schaafſtall, ſelbſt das Maſt⸗ den Tanzboden gebracht und die Braut mußte herum⸗ 
tanzen, ohne das Thier zu berühren. Es gelang 


ſchwein wird nicht vergeſſen, auch ſteht man an der 
vollkommen; fo werden denn Anna's Kühe künftig 


wohl hundert Köpfe zählenden Gänſeſchaar und 
hat auch einen Blick für die Tauben und Hühner, fromm und milchergiebig ſein. — Auch wurden ihr 
welche eben in buntem Gewirre beim beften Futter] während des Tanzes Hühner und flatternde Tauben 
ſchwelgen. vor das Geſicht gehalten, aber Anna zeigte, daß 
Wieder Tuſch — und abermals ſchmettern die] dieſe alten Freunde fie nicht zu erſchrecken vermögen, 
Hörner! Jetzt rollen die Wagen herbei. Die Daß hierbei ſo manche Albernheiten vorkommen, 
Dorfbewohner haben die fröhlichen Geſichter mit | die nicht gut erzählt werden können, das thut dem 
langgerecktem Halſe über die Zäune geſteckt, denn Ganzen keinen Abbruch; — der Schulze hatte 
übrigens auf den ruhigen Verlauf des Feſtes ein 


Anna iſt ja aller Liebling. 
Endlich find die Gäſte verſammelt — jetzt auch äußerſt wachſames Auge. 
So war die Nacht in lustigem Trubel vergangen 


zur Kirche! 
Unter fröhlichen Scherzen ordnet ſich der Hoch⸗ und der helle Tag begrüßte die Gäſte noch in froheſter 
Laune. Auch an dieſem Tage gab es, namentlich 


zeitszug nach alter Weiſe: Voran die Reiter und die 
Muſik, dahinter die Führer des Brautpaares, dann | mit dem jungen Ehepaare — noch manchen urwüch⸗ 


N Dore Uafern des Ganskruges ift vorgeſtern ein 

A Pelmord begangen worden, indem ein Arbeiter 

5 ba unglücklicher ehelicher Verhältniſſe durch Ertränken 

Leher Weichſel nicht nur feinem, ſondern auch dem 

Nd. ſeines Sohnes in gewaltſamer Weiſe dadurch ein 

u . hat, daß er denſelben durch Stricke an 
eſſelte. 


Eine Vauernhochzeit in Litthauen. 


Ay,Die Bafen und Muhmen des Dorfes ſtecken die 
Km zuſammen, denn mit des Schulzen Anna ift 
dam toßes im Gange. Doch willen wir es be 
daß feiner der Burſchen des Dorfes ihren 


5 


RB 


figen Scherz, ohne grade die Grenzen des Anſtands 
zu durchbrechen. 

Nach hergebrachter Sitte vermögender Bauern 
nahm Anna von ihren Eltern erſt am dritten Tage 
Abſchied. — 


Vermiſchtes. 


— Vor Kurzem fand man auf dem Territorium 
von Görzuo bei Pleſchen die Leiche eines neuge⸗ 
borenen Kindes. Die unnatürliche Mutter hatte dem⸗ 
ſelben den Mund mit Erde zugeſtopft und daſſelbe 
dann, in ein Stück Zeug gewickelt, in's Waſſer ger 
worfen. 

— In einer Stadt Mecklenburgs wurde neulich 
ein neuer Bürgermeister eingeführt. Bei dem Feſt⸗ 
ſchmauſe waren die Theilnehmer ſehr animirt; Einer 
derſelben brachte folgenden Toaſt aus: „Meine 
Herren, kann es ein ſchöneres Feſt geben als das 
heutige, das Feſt der Einführung eines neuen Bür⸗ 
germeiſters? Ich gebe gewiß dem allſeitigen Wunſche 
Ausdruck, daß wir ſolches Feſt oft, noch recht 
oft begehen mögen!“ Das Gelächter, welches 
dieſe Worte hervorrief, wurde noch herzlicher, als 
ſich der neue Bürgermeiſter erhob und ſprach: „Ich 
wünſche das nicht!“ 

— [Ein Menſch durch Hunde zerriſſen.] 
Das unerhörte Ereigniß, daß ein Menſch durch 
Hunde zerriſſen wurde, war unlängſt in Steiermark 
der Gegenſtand einer erſchütternden gerichtlichen 
Schlußverhandlung und hat nun dieſer Tage (24. 
v. Mis.) in der nächſten Nähe von Peſth ein trau 
riges Seitenſtück gefunden. Der „Peſther Lloyd“ 
erzählt darüber nachſtehende Einzelheiten: Klavier⸗ 
lehrer Schmidt, ein paſſionirter Schmetterlingsfänger 
und von einer ſolchen Exkurſion heimkehrend, wurde 
in der Nähe eines aufgelaſſenen Friedhofes bei der 
Uellzerſtraße von einer Meute Hunde überfallen 
und zu Boden geworfen. Die Hunde ließen von 
dem unglücklichen Opfer erſt ab, als ein Finanz⸗ 
wächter einen Hund niederſchoß, worauf die übrigen 
die Flucht ergriffen. Der Körper Schmidt's war 
fürchterlich zugerichtet, das ganze Genick war weg⸗ 
gefreſſen, ſo daß bloß die Halsröhre übrig blieb, 
Bruſt und Schultern waren ebenfalls von den Beſtien 
ſchrecklich verſtümmelt. Die Stadthauptmannſchaft 
bat die umfaſſendſten Recherchen eingeleitet; der 
Eigenthümer der Hunde iſt entflohen und es ſind 
bisher drei ſeiner Knechte verhaftet. 

— [Einer etwas indiskreten Biographie) 
Pariſer Theatergrößen entnehmen wie Folgendes: Frl. 
Adeline Patti weilt in einer möblirten Wohnung in 
den Champs⸗Elyſées zum Preiſe von 1800 Franks 
per Monat, behäbig, aber etwas banal; — ſte iſt 
verliebt in einen Windhund, der auf den Namen 
„Edda“ hört; — trägt eine wirkliche Vorliebe für 

Wagner zur Schau und träumt davon, im Tannhäuſer 
zu ſingen; — lieſt niemals Zeitungen; fährt den 
Nachmittag aus oder ſpielt Karten, wenn es regnet; 
— bat guten Appetit und ſchläft gut; — Alter: 


Brennen im Magen ein, und ein herbeigerufener 
Arzt erklärte, daß der Unglückliche vergiftet ſei. Man 
wandte Gegenmittel an, indeſſen halfen dieſe alle 
nichts, und der junge Mann unterlag dem Attentate. 
Seine Braut, eine zweite Lucrezia Borgia, ſitzt im 
Gefängniß. 


Regenbogen. 


Gewitterregen ſtrömt herab 

Und tränket Wald und Au! 

Doch bald erſcheint in ſtiller Pracht, 
Nach ſegensvoller Wetternacht, 

Der Himmel klar und blau. 


Und wenn es nur noch leiſe tropft, 
Die Sonne tritt hervor, 

Dann ſteht auf dunkler Wolkenwand 
Der Regenbogen ausgeſpannt, 

Ein lichtes Himmelsthor! — 


So malt ſich, wenn das Auge trüb' 
In Thränen ſich verhüllt, 

Auf Kummerwolken, überall, 
Gebrochen durch der Liebe Strahl, 
Der Hoffnung tröſtend' Bild! 


Luise v. Duisburg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thermometer 


Barometer⸗ 
0 im Freien 


e in 
Par. Linien. n. Reaumur. 
336,38 + 16,8 
336,53 + 20,4 


Markt Zericht. 


Danzig, den 4. Juni 1868. 


Wind und Wetter. 


Stunde 


Datum 


U 


vr 


4 2 
12 


Süd, do. bewölkt. 


Am heutigen Markte zeigte ſich zu den gedrückten 
doch kann in den bewilligten 
Preiſen für umgeſetzte 135 Laſt Weizen, in den meiſten 
Fällen eine neue Ermäßigung wohl nicht angenommen 
werden. — Eine kleine Partie extra feiner 1317. iſt 
, 700; feiner ganz weißer 130%. , 680; guter 

665. 655; 


Preiſen einige Kaufluſt, 


bodbunter und heller 129/30, 128. . 


guter, bunter 127/28. 12664. 620. 610 pr. 5100 C. 


verkauft. 


Roggen ſehr flau und nur dadurch, daß ein 
Inhaber mit einer weſeutlichen Preis-Erniedrigung den 
konnten 200 Laſt an Speculanten 
119/20. 118/1968. 360; 117/18. 
340 pr. 4910 4. 


Anfang machte, 
abgeſetzt werden; 
1168. „2. 350. 8475; 117. 11584. 
Gute Futter-Erbſen 380 pr. 5400 &. 
Spiritus flau und beinahe un verkäuflich. 


Bahnpreife zu Danzig am 4. Juni. 

Weizen bunt 120-1287, 95—105 n. 

hellb. 12613065. 103—113 % pr. 85 C. 
Roggen 115. 1206. 65/66—67/68 pr pr. 813 60. 
Erbſen weiße Koch 75—80 Apr 

do. Futter- 65—72 n pr. 90 C. 
Gerſte kl. 100-1108. 50-56 . 

do. ar. 108. 1158 54 60 Gr pr. 72 C. 
Hafer 37—40 n pr. 50 K. 


Angekommene Kremde. 
Engliſches Haus. 


SSW. flau, hell u. bewölkt. 


Hotel de Thorn. 

Königl. Ober⸗Amtmann Bieler a. Bankau. Die 
Gutsbeſ. Carl u. Eduard Weſſel a. Stüblau u. Mix a. 
Kriefkohl. Die Kaufl. Knaut a. Düſſeldorf u. Weide 
meyer a. Jüterbock. Regier.⸗Secr. Scholz a. Liegnitz. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufleute Hirſchfeld a. Elberfeld, Löwenberg a. 
Thorn, Herzheim a. Berlin und v. Rieſen a. Elbing. 
Frau Matthais a. Bromberg. 

Hotel d' Oliva. 

Rittergutsbeſ. Kaiſer aus Gerwinen. Landwirth 
Marquart a. Kareznow. Techniker Liebert a. Havelberg. 
Die Kaufl. Nölken u. Weichert a. Berlin u. Schlipper 
aus Anerbach. 


Victoria Theater. 


g 
Freitag, den 5. Juni. „Doctor Wespe.“ Luſt⸗ | 
ſpiel in 5 Akten von R. Benedix. \ 


Seebad Westerplatte. 


geden Dienſtag, Freitag und Sonntag 


Once 


vom Muſikcorps des 1. Leib-Huſaren Regiments. 
F. H. Müller. 


Die 


Danziger Credit- u. Spar-Bank 
(Hundegaſſe 97) 
verzinft die bei ihr niedergelegten Gelder vom Tage 
der Einzahlung bis zum Tage der Rückzahlung: 
a) mit 4 Procent, wenn dieſelben ohne voranges 
gangene Kündigung und zu jeder Zeit, 
b) mit 4½ Procent, wenn dieſelben nach voran 
gegangener ſechs wöchentlicher Kündigung, 
c) mit 5 Procent, wenn ſolche nach vorange— 
gangener dreimonatlicher Kündigung 
zurückgezahlt werden ſollen. 
Danziger Credit- und Spar-Bank. 
Kempf. 


Breites Thor 131/132 wird 
Dienſtag, den 2. Juni, ein 


15 Verſatz⸗Geſchäft eröffnet. 4 


ie friſche Morgenmilch, ſowie Abend’ 
milch wird verabreicht Quart 1%. 4 Ge. 
täglich friſche Buttermilch à Quart 1 %, 
ſowie aufgeſetzte Milch in Glasſchüſſeln 
a Quait 1 % 6 ., 2 n und 2 Gr 6 
bei A. Herrmann, Heil. Geiſtgaſſe 38. 


De gute Pfundhefen iſt täalih friſch zu a 
haben A. 10 . Heil. Geiſtgaſſe 39. 


Gutes Bairiſchbier wird verabreicht bei 
A. Herrmann, Hel. Geiſtgaſſe 39. 


zwiſchen 25 und 32. — Ihre Nebenbuhlerin, Frl. 
Nilsſon, wohnt in der Nähe der Tuilerien, im vierten 
Stockwerk: Salon weiß mit Gold, blaue Möbel — 
keine Etageren und Spielereien — Anmuth und Ein- 
fachheit; — Alter: 23. — Die Einfachheit iſt gerade 
nicht das charakteriſtiſche Merkmal des Frl. Schneider 
(Großherzogin). Spielereien aller Orten, kleine Neger 
aus vergoldetem Holze halten an den Thüren Wache; 
— fie hat tauſend Schmuckſachen, trägt ſie aber 
ſelten; — trinkt mehr Bouillon als Champagner; 
macht Witze oder läßt Witze von ſich erzählen. — 
Ein Fürſt von... beklagte fi) einmal vor ihr, daß 
ſeine Unterthanen alle ſchlechte Zähne hätten. „Nalür⸗ 
lich“, antwortete die Großherzogin, „fe haben ein 
fo hartes Brod!“ — Alter 34. 

— In Zürich hatte dieſer Tage ein geiſtlicher Herr 
einen Journaliſten bei Gericht verklagt, weil ihn dieſer 
ein „Rirchen⸗Säulein“ genannt hatte. Der unglückliche 
Angeklagte behauptete zu ſeiner Vertheidigung, das 
Wort „Säulein“ komme von Säule her und ſei ein 
ehrenvoller Ausdruck für den Kläger. Die Herren 
Richter waren indeß der Meinung, daß „Säulein“ 
ein Deminutiv“ von „Sau“ ſei und verurtheilten 
den Journaliſten wegen Amtsehrenbeleidigung zu 
100 Fr. Geldſtrafe. 

° _ [Eine liebenswürdige Braut.] Ein 
Mädchen in Ohio verſuchte kürzlich im Wege eines 
ſehr ſummariſchen Prozeſſes ſich ihres Bräutigams 
zu entledigen. Eines Abends, als der junge Mann 
ſeine Braut beſuchte, ſcherzte ſie mit ihm und ſor⸗ 
derte ihn auf, die Augen zu ſchließen und den Mund 
zu öffnen. Er that es, und ſie ſteckte ihm eine kleine 
Kugel in den Mund, welche er auf ihr Geheiß ver⸗ 
ſchluckte. Am Abend noch, nachdem er zu Hauſe 
angelangt war, ſtellte ſich Erbrechen mit Krampf und 


Verantwortliche Redaetton, Druck und Verlag von Edwin Groening iu Danzig. 


Poſen. 
Die Kaufl. Schultz a. Hamburg, Nelſon u. Hector aus 


London. 


Haupim. u. 
der 1. Artill.⸗Brigade Hirſchberg a. Danzig. Lieut. und 


Rittergutsbeſ. Gregor a Polen. 
Peters n. Gattin a. Marienwerder. 
Elbing. 


Schütz a. Treptow. Die Kauft. Pleſchmann a. Berlin, 
Klein nebſt Gattin aus Gumbinnen und Peterſen aus 
Halle a. S 


Fäbnrich Janke a. 


General-Lieut. der Armee Sr. Exe. v. Wnuck aus 
Juſtizrach Wagener n. Gattin a. Stralſund. 


Große und Fleine Möbelfuhrwerke, 4 
fowie Reife: u. Inſtrumenten⸗Fuhrwerk“ 
find ſtets zu haben bei 

A. Herrmann, Hel. Geiſtgaſſe 39. 


Jur hohen Beachtung für 


Bruchleidende. 


Der berühmte Bruch-Balſam, deſſen bober Werth Y 
ſelbſt in Paris anerkannt, und welcher von vielen e 
dieiniſchen Autoritäten erprobt wurde, welcher auch 
vielen tauſend Fällen glückliche Euren hervorbrachte, kan 
jederzeit direct brieflich vom Unterzeichneten die Scha ai 
à 2 Tblr. bezogen werden. Für einen nicht fo alien 
15 


Frau Nürnberger a. Gera. 


Walter's Hotel. 
Generalmajor u. Ingenieur-Inſpeector v. Kleiſt und 
Adjutant v. Bergen a. Berlin. Major in 


Dber» Poft Juſpector 
Director Witt aus 
Buchhändler Lambeck a. Thorn. 


Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren. 
Rittergutsbeſ. Knuth a. Rügenwalde. Ingenieur 


Bruch iſt eine Schachtel hinreichend. 
J. J. Kr. Eiſeuhut in Gais, b. St.Gallen Schwer 


Briefbogen mit Damen⸗Namen 
| find zu haben bei Edwin Groening 


Hotel du Nord. 
Polizei-Präfident Pilgrim a. Könſgsberg Portepee- 
Flankf. a. O. Rittergutebeſ. Plehn 
a. Kopitfomo, Kaufmann Gabriel a. Wloclaweck. 


D 
Nach Nord-Amerika i 
vermittele ich Geld- Auszahlungen in beliebiger Höhe unter 


billigster Berechnung, und zwar nach allen grösseren Städten, als: 
New Vork, Philadelphia, Boston, Chicago, Baltimore, San Francisco; 
Memphis, Washington , Detroit, Ottowa Buflalo, Louisville, Pittsburgb» 


St. Louis, Fort Wayne etc. etc, 


auf welche auch Wechsel zu festem Course in Gold-Dollars aus 


geschrieben werden können. 
Robert BWendi. 
22 
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